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Nr. 183.
Marokko. Die Annäherung zwiſchen Deulſchland und Frank

reich iſt im Prinzip erfolgt. Was bekommen wir?
Merſeburg, 5. Auguſt.

Nach mancherlei Wandlungen iſt es zu einer Einigung zwi-
ſchen dem Staatsſekretär v. Kiderlen und dem franzöſiſchen
Botſchafter Cambon gekommen. Die Einzelhetten bleiben noch
feſtzuſetzen, auch ſteht die Genehmigung des Kaiſers noch aus.
Obſchon nun über die Sache ſelbſt weiter noch nichts bekannt ge-
worden iſt, wird man doch wohl das Eine als ſicher annehmen
dürfen, daß ſpeziell in Marokko Frankreich weite Konzeſſionen
gemacht worden ſind, denn für Deutſchland handelte es ſich um
den Gegenwert. Darum iſt gehandelt worden vier Wochen
lang.

Welches iſt nun dieſer Gegenwert? Wir wiſſen es nicht, kei-
nesfalls dürfte es aber noch lange dauern, bis die Oeffentlich-
keit entſprechend unterrichtet wird.

Wir verzeichnen nachſtehende Meldungen:
Leipzig, 4. Aug. Die „Leipz. Neueſt.“ ſchreiben: Die Mel

dung der „Nationalzeitung“ von einer ernſten Kriſis in den
deutſch franzöſiſchen Marokkoverhandlungen hat ſich, wie wir
geſtern vermuteten, als grundlos herausgeſtellt. Vielmehr iſt
das Gegenteil eingetreten: Botſchafter Cambon und Staats-
ſekretär v. Kiderlen-Wächter ſind am Freitag zu einer grund-
ä ä g gelangt, die als Grundlage für die Be

Bureau teilt dieſes Ergebnis wie folgt mit: „Jn den Unter-
redungen zwiſchen Cambon und KiderlenWeächter hat eine An
näherung über den prinzipiellen Standpunkt ſtattgefunden. Die
Ausarbeitung im einzelnen erfordert jedoch eingehende Prü-
fung, womit zurzeit die zuſtändigen Reichsreſſorts befaßt ſind.
Das Ergebnis wird dann durch die Reichskanzlei dem Kaiſer
zu unterbreiten ſein.“ Mit anderen Worten: v. Kiderlen-
Wächter und Cambon ſind ſich darüber einig geworden, was
von deutſcher Seite zu fordern und von franzöſiſcher Seite zu
bewilligen iſt. Die Formulierung und Durcharbeitung der ein-
zelnen Punkte iſt jetzt die Aufgabe der zuſtändigen Reichsämter,
vor allem des Kolonialamtes und des Auswärtigen Amtes. Das
letzte Wort hat dann der Kaiſer, aber es jſt natürlich keine Frage,
daß ſeine Entſcheidung bereits gefallen iſt. Sowohl Herr v. Ki-
derlen--Wächter wie Botſchafter Cambon werden ihre grund-
ſätzliche Annäherung nicht ohne die Zuſtimmung der letzten Jn-
ſtanzen vollzogen haben. Wir wiſſen alſo nunmehr, daß eine
friedlich-ſchiedliche Verſtändigung zwiſchen Deutſchland und
Frankreich über die Marokkofrage zuſtande kommen wird. Das

Die weiße Lilie vom Gardaſee.
Roman von Erich Frieſen.

Kalter Schweiß bedeckt ſeine Stirn.
ſchwarz, Und alles ſtill.

Draußen ſchweigende Nacht. Kein Stern am Himmel. Alles
totenſtill.

Da erfaßt den einſamen Mann plötzlich eine ſeltſame Beklem-
mung.

Jhm iſt, als trüge er einen blutigen Fleck auf der linken Seite
der Bruſt; als habe der Böſe ihn gekennzeichnet und ihm das
Herz herausgeriſſen mit all ſeinen Faſern dies wilde, ſündige
Herz, das ſchon ſo vielen Unheil gebracht.

Ein Schwindel erfaßt ihn. Nicht mehr leidet es ihn in der
Enge des Zimmers. Hinunter eilt er, in den Park.

Wie ein Jrrer rennt Lord Douglas in ſeinem eigenen Park
umher. Sein Atem keucht. Seine Pulſe fliegen.

Ha, glotzen ihn nicht ringsum ſchwarzfunkelnde Augen an?
Glühend, brennend, haßerfüllt?

Jetzt hier links dann dort rechts Nun von beiden
Seiten

Und jetzt von überall her
Und dazwiſchen ein Paar traumhafter Veilchenaugen-- die

immer traumhafter, immer verſchleierter werden bis ſie
ganz im Dunkel der Nacht verſchwunden

Ein Stöhnen entringt ſich Lord Douglas' Bruſt.
Sein Gewiſſen regt ſich. Und das Gewiſſen iſt ein unbe-

quemer Gaſt.
Er will ihm entfliehen. Nach links tappt er und nach rechts.

Ueberall Baumwurzeln und dicke Stämme und Geſtein.
Nicht gewahrt er in ſeiner namenloſen Erregung, daß leiſe,

ſchleichende Schritte ſich langſam nähern.
Plötzlich ein Knacken in den Zweigen ein Huſchen

Er öffnet das Fenſter,

Sonntag, den 6. Auguſt 1911.

iſt etwas, aber im Grunde genommen nicht die Hauptſache.
Das Wichtigſte, d. h. der ſachliche Jnhalt der grundſätzlichen
Verſtändigung, bleibt uns noch ein Geheimnis. Wir wiſſen
nicht, was Frankreich uns als Gegenwert für die freie Hand in
Marokko zugeſtehen will, was Deutſchland als Gewinn aus den
ſeit Anfang Juli währenden Verhandlungen davontragen wird.
Jn dieſer Beziehung iſt die Oeffentlichkeit nicht beſſer daran
als bisher, und das Rätſelraten und Kombinieren kann alſo luſtig
weitergehen, wenn die Regierung ſich nicht doch noch entſchließt,
den Schleier von dem Geheimnis etwas weiter zu lüften. So
lange uns aber die ſachliche Grundlage der erzielten Verſtän-
digung noch unbekannt iſt, kann man auch nicht wiſſen, ob man
ihr zuſtimmen kann oder ſie ablehnen muß. Wir haben allen
Grund, uns in dieſer Beziehung die Entſcheidung vorzubehal-
ten. Denn das Ausſchlaggebende iſt nicht, daß wir uns mit
Frankreich über Marokko verſtändigen, ſondern daß wir es
unter Bedingungen tun, die für uns ehrenvoll und ſo günſtig
wie möglich ſind. Man kann vorerſt nur die Hoffnung aus-
ſprechen, daß die in Berlin erzielte Verſtändigung dieſen Be-
dingungen gerecht wird.

Paris, 4. Aug. Nach dem Dementi, das der „Berliner
Lokal-Anzeiger“ der Alarmnachricht von einer bevorſtehenden
deutſchen Miniſterkriſe folgen ließ, hat hier die optimiſtiſche Be
trachtung der Lage wieder die Oberhand gewonnen, zumal unter
dem Einfluß gleichfalls zuverſichtlicher Berichte aus London.
Man neigt der Anſicht zu, daß die Verſtändigung durch die letzte
Unterredung Kiderlen-Waechters und Cambons einen weſent-
lichen Schritt vorwärts getan habe und der Abſchluß nicht mehr
ſehr fern ſei. Es erſcheine daher durchaus überflüſſig, von
einer internationalen Konferenz zu ſprechen, erklärt der „Ma-
tin“.

Berlin, 4. Aug. Der hieſige Mitarbeiter des „Frkf. Gen.
Anz.“ meldet: Unſere Vermutung, daß vielleicht von Frankreich
neue Vorſchläge gemacht worden ſind, wird uns von amtlicher
Stelle bisher noch nicht beſtätigt. Jedoch erfahren wir, daß die
Verhandlungen ihren Fortgang nehmen, und daß alle Alarm-
nachrichten unzutreffend ſind.

Köln, 4. Aug. Die „Köln. Ztg.“ erhält folgendes Tele-
gramm aus Berlin: Die Nachricht von einem Fortſchritt in den
Verhandlungen iſt höchſt erfreulich, aber wir dürfen darüber
nicht in den Fehler der geſtrigen Peſſimiſten verfallen. Eine
Annäherung der bisher noch ſehr auseinandergehenden Auf-
faſſung iſt erfolgt. Es iſt alſo eine Anbahnung zu einer Ei-

Lord Douglas wendet ſich um.
Da fühlt er auch ſchon von hinten einen Stoß
Ein Schrei ein dumpfer, ſchwerer Fall
Raſcheln von Zweigen haſtig davonſchleichende

Schritte
Dann wieder alles ruhig.
Ringsum tiefe Finſternis. Und Totenſtille.

Am nächſten Morgen.
Jn vollem Glanze ſteigt die Sonne über den glatten Spiegel

des Gardaſees empor.
Nicht verhüllt ſie ihre leuchtendes Antlitz, als ihr Strahlen-

auge das dichte Gezweig des Parkes von Schloß Tusculum
durchdringt und auf ein grauſiges Verbrechen fällt.

Höher ſteigt ſie und höher.
Und als ſie die Mittagshöhe erreicht hat da findet die

Dienerſchaft nach langem Suchen den Schloßherrn mit durch-
bohrter Bruſt auf einem ſchmalen Seitenwege des Parkes lie-
gen; kalt und ſtarr.

Wie ein Lauffeuer verbreitet ſich die Nachricht von dem Mord
durch ganz Riva.

Auch Lilia hört davon mit Schaudern.
Und tiefes Mitleiden löſt das Grauen ab, das ſie noch geſtern

vor dem Manne empfand, deſſen Namen ſie jetzt trägt.
Von der Bahre des Vaters eilt ſie ins Schloß zur Bahre des

Gatten, der ſie nie beſeſſen und deſſen einziger Wunſch ſeit Mo-
naten war, dies holde Geſchöpf ſein eigen zu nennen.

Mit leiſem Aufſchluchzen kniet ſie neben dem Leichnam nie-
der Ein ſtilles Gebet ſteigt zum Himmel empor für die Seele
des Ermordeten.

Da dringt leiſer erregter Wortwechſel an ihr Ohr.
Unwillig hebt Lilia den Kopf. Wer iſt gekommen, die Ruhe

des Toten zu ſtören?
Sie ſieht, wie der Diener einer dunklen Frauengeſtalt den

Eintritt wehren will, wie dieſe bittet, fleht, in ihn dringt

ohne Vereinbarung nicht geſt.

nigung geſchaffen; aber auch vorläufig nicht mehr. Die Beſpre-
re
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chungen des Staatsſekretärs v. Kiderlen-Wächter und des Bot-
ſchafters Cambon haben ſoweit die Sache gefördert, daß ſich
zunächſt die zuſtändigen Reſſorts mit Prüfung der Einzelhei-
ten beſchäftigen werden. Das Ergebnis wird dem Reichs
kanzler übergeben werden, der es dem Kaiſer unterbreiten wird.
Damit iſt ſchon viel gewonnen und auch alle Anſichten wider-
legt, die behaupteten, daß man ſich nicht in den Grundſätzen
für die aufgeſtellten Gegenſätze begegnen werde, geſchweige
denn bei den Einzelheiten. Natürlich bleibt noch viel zu tun, bis
das Schiff den Hafen erreicht hat. Es kann aber feſtgeſtellt
werden, daß die Annäherung bei den Grundſätzen die Ausſicht
auf endgültige Einigung verſtärkt. Wenn dieſe Annäherung
über den grundſätzlichen Standpunkt in geheimen Beratungen
erfolgte, ſo liegt darin, wie man hier meint, die Rechtfertigung
das Geheimverfahren hat ſeine ernſte Probe beſtanden.

London, 3. Aug. Die Ausweiſung von zwei engliſchen
Journaliſten aus Agadir erregt in der hieſigen Preſſe großes
Aufſehen, doch gibt man wenigſtens zu, daß Deutſchland nicht
hinter der Sache ſteckt. Der eine der Journaliſten iſt ein Ver
treter des „Daily Expreß“, der in den letzten Tagen ſeinem
Blatte einige recht törichte Telegramme geſchickt hat. Der an
dere vertritt die Weſtminſter Gazette“. Die beiden Jour-
naliſten begaben ſich dann nach Mogador, wurden aber von
dem dortigen Gouverneur nicht empfangen. Der geſtrige
neue Verſuch der „Times“, die Berliner Unterhandlungen zu
ſtören, findet nur in dem anderen Harmsworth-Blatt, der „Dai-
ly Mail“, ein Echo. Eine offiziöſe „Reuter“-Note erklärt da-
gegen, daß der erhöhte Peſſimismus eines Teils der Preſſe
grundlos ſei. Heute ſetzen die „Times“ ihren Verſuch fort,
zur Abwechſlung mit einer optimiſtiſchen Darſtellung der Situ-
ation, die ſich den Anſtrich offizieller Jnſpiration gibt und an-
deutet, infolge des Eingreifens des Kaiſers und Asquiths werde
ſich Deutſchland mit der Abtretung innerer Diſtrikte Franzö-
ſiſch-Kongos begnügen. „Daily Expreß“ iſt erregt über die
Ausweiſung ſeines Korreſpondenten aus Agadir und beklagt,
daß kein britiſches Schiff da geweſen ſei. Die übrige Preſſe
ſcheint die Sache durchaus kühl zu nehmen. Die Salzburger
Rede des Präſidenten des öſterreichiſchen Reichsrats erregt viel
Aufſehen.

London, 4. Aug. Die heutigen Morgenblätter äußern die
widerſprechendſten Anſichten über die deutſch- franzöſiſchen Ver
handlungen. Der „Standard“ will von diplomatiſcher Seite
wiſſen, daß alle Gefahr vorüber ſei, und daß ſich die Staats
männer der beiden Nationen im Prinzip geeinigt haben, Einzel-

Lilia erhebt ſich von den Knien und geht der Frau entgegen.
Einige Augenblicke ſtehen die beiden einander gegenüber

bleich, wortlos.
Dann ſagt Lilia ſanft:

„Kommen Sie, Mercedes!“
Hand in Hand treten ſie vor den Toten.
Und beim Anblick der ſtillen Geſtalt dort auf der Bahre ſinkt

Mercedes mit lautem Aufſchrei an ihr nieder. Unverwandi
blickt ſie in das ſtarre Geſicht. Mit bebender Hand ſtreicht ſie
über die blaſſe kalte Stirn.

Schweigend ſteht Lilia daneben. Die tragiſche Größe dieſes
Augenblicks, der furchtbare Schmerz des unglücklichen Mädchens
ergreifen ſie bis ins tiefſte Jnnere.

Da wendet Mercedes den Kopf zu ihr hin. Der Ausdruck des
dunklen Geſichts iſt ein verzweifelter.

„Sie ſind rein und ſchuldlos“, ſagt ſie leiſe, faſt flüſternd. „Jch
bin eine Schuldige. Aber ich habe ihn geliebt. Sie
nicht. Jch flehe Sie an: gehen Sie! Laſſen Sie mich allein mil

meinem Toten!“
Tief erſchüttert verläßt Lilia das Zimmer.
Als ſie nach einer Viertelſtunde wieder eintritt, ſitzt Mer

cedes noch immer über den Toten gebeugt, regungslos, unver-
wandt in ſein Geſicht ſtarrend.

Bei dem Geräuſch ſchnellt ſie empor.
Vollkommener Jrrſinn flackert in ihren Augen.
„Blut! Blut!“ ſchreit ſie gellend auf. „Sein Blut leckt hinte

mir her. Seht ihr nicht den roten Streifen? Er folgt mir
wie eine Schlange. Eine große, züngelnde, rote Blut
ſchlange hahaha!“

Und mit erhobenen Armen ſtürzt ſie fluchtähnlich davon.
Noch eine Zeitlang hört man ihr gellendes, ſeelenloſeg

Lachen

Dann wieder alles ſtill. I(Fortſetzung folgt.) e
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heiten aber noch geregelt werden müſſen. Deutſchland ſoll ſich
verpflichtet haben, von jeder Einmiſchung in Marokkos innere
Politik hinfürder abzuſtehen, wogegen Frankreich einen Teil
des Kongo abtreten wird. Etwas Neues ſagt der Standard al-
ſo nicht, aber er meint es offenbar ehrlich.

London, 4. Aug. Bei Eröffnung der Sommerkurſe der
Univerſität Oxford, die die Stellung Deutſchlands in der Welt-
geſchichte behandeln ſollen, hielt der Kriegsminiſter Haldane
geſtern abend eine Feſtrede über das Thema: Großbritannien
und Deutſchland, eine ethnologiſche Studie. Haladane hob den
ungeheuren Einfluß der Philoſophie auf das praktiſche Leben
Deutſchlands hervor und ſagte, Engländer und Deutſche hätten
manche Gelegenheit und Befähigung gemeinſam bei der großen
Miſſion, die Welt zu ziviliſieren. Es wäre außerordentlich be
dauerlich, wenn das friedliche Nebeneinanderwirken der beiden
Völker für die Ziviliſation zerſtört oder behindert würde durch
unnötigen Argwohn, der aus Unwiſſen und Mangel an Mäßig-
keit entſtehe. Selbſtbeſchränkung ſei dringend nötig. Wie vor-
trefflich würde es für den Frieden der Welt ſein, wenn, gerade
wie Engländer, Franzoſen, Ruſſen und Amerikaner nur das
Beſte voneinander glaubten, dieſelbe Tendenz auch zwiſchen
Engländern und Deutſchen beginnen würde! Augenſcheinlich
gebe es keinen unüberwindlichen Grund dagegen, ältere Freund-
ſchaften zu bewähren, während man neue knüpfe und die Er-
wägungen der Selbſtverteidigung nicht aufgebe. Ein ſolcher
Wechſel würde wahrſcheinlich die finanziellen Laſten erleichtern.
Deshalb ſollte England danach trachten, die Nachbarn ringsher-
um zu verſtehen und ſeine inſularen Charakterzüge zu ver-
beſſern. Wenige Dinge ſeien wünſchenswerter, als daß Eng-
land und Deutſchland einander verſtehen lernen.

Berlin, 4. Aug. Gegenüber anders lautenden Nachrichten
wird mitgeteilt, daß der Reichskanzler nicht in Berlin eintrifft,
ſondern zunächſt auch während des Aufenthaltes des Kaiſers
in Potsdam in Hohenfinow bleibt.

Deutſches Reich.

Berlin, 4. Aug. (Hofnachrichten.) Se. Maj. der Kaiſer traf,
der Anſage gemäß, heute morgen 7 Uhr 5 Minuten auf dem
Bahnhof Klitſchdorf ein und wurde von dem Fürſten von
SolmsBaruth und deſſen Söhnen, den Grafen Friedrich und

ermann, empfangen. Der Kaiſer und der Fürſt begaben ſich
im Hofjagdanzuge im Automobil nach der Wehrauer Heide,
während die übrigen Herren und die Grafen Friedrich und Her-
mann zu Solms-Baruth in mehreren Landauern nach dem
Schloß fuhren. Offiziös wird mitgeteilt, daß der Kaiſer mit
Rückſicht auf eine Erkrankung der Kaiſerin die geplante Reiſe
nach Wilhelmshöhe verſchoben hat und in Berlin Aufenthalt
nehmen wird, bis die Erkrankung der Kaiſerin vorüber iſt. Die
Kaiſerin iſt an einer Mandelentzündung erkrankt, die ja aller
dings völlig ungefährlich, aber ſtark anſteckend iſt. Der Kaiſer
hätte die Abſicht, am Sonnabend-Abend 834 Uhr auf dem
Staatsbahnhof in Wilhelmshöhe einzutreffen. Er wird jetzt in

Berlin bleiben, bis die Erkrankung der Kaiſerin ſich gebeſſert
hat. Die Erkrankung der Kaiſerin iſt wahrſcheinlich durch

Temperaturwechſel entſtanden. Eine Beſſerung im
efinden iſt bereits eingetreten, ſo daß die Kaiſerin nur noch

einige Tage das Zimmer zu hüten braucht.
F Mainz, 5. Aug. Morgen, Sonntag, tritt hier der dies-

jährige deutſche Katholikentag zuſammen, deſſen Verlauf man
angeſichts der bevorſtehenden Reichstagswahlen mit beſonderem
Intereſſe verfolgen wird. Die Tagung ſoll einer beſonderen
Ehrung des Gedächtniſſes an den verſtorbenen Mainzer Biſchof
v. Ketteler dienen, einem der Hauptbegründer der deutſchen
Centrumspartei. Gleichzeitig ſollen die Ergebenheitskundgebun-
gen für den Papſt, mit denen regelmäßig die Katholikentage
eingeleitet zu werden pflegen, diesmal in ganz beſonderer Weiſe
unterſtrichen werden. Der nächſte Sonntag bringt als Einlei-
tung, wie immer, einen großen Maſſen-Feſtumzug der katho-
liſchen Arbeiter und Geſellenvereine. Die Verhandlungen des
Katholikentages ſelbſt finden in der der Stadt Mainz gehörigen
großartigen Stadthalle am Rhein ſtatt. Es ſind in der üb-
lichen Weiſe vier geſchloſſene und vier öffentliche Verſamm-
lungen vorgeſehen. Es ſind 245 Journaliſten angemeldet.

Sktuttgart, 4. Aug. Die Zweite Kammer hat heute vor-
mittag die Einführung einer Staatslotterie für Württemberg

Ebenſo wurde der Staatsvertrag mit Preußen,
Bayern und Baden über Anſchluß an die preußiſche Klaſſen-

lotterie mit allen gegen etwa 20 Stimmen angenommen. Da-
gegen ſtimmten die Sozialdemokraten und 4 Mitglieder der
Volkspartei.

Lokales.
Merſeburg, 5. Auguſt.

Dem Provinzial Landtkags- Abgeordneten Grafen v. War-
tenslebenRogöſen, langjährigem Vorſitzenden des Provinzial-
Landtags, Exzellenz, iſt der Rote Adlerorden erſter Klaſſe mit
Eichenlaub Allerhöchſt verliehen worden.

Provinzial Landtagsabgeordneter Pape, Geh. Regierungs
rat, iſt aus dem Dienſt als Landrat des Kreiſes Calbe geſchie-
tenslebenRogäſen, langjährigem Vorſitzenden des Provinzial
wöhnlichen und ſeltenen Beliebtheit. (Vergl. unter „Calbe“
der vorliegenden Nummer.)

Mitklere Beamtkenlaufbahn. Für die mittlere Beamten-
laufbahn, insbeſondere bei der Poſt-, Eiſenbahn und Zollver-
waltung, ſind jetzt die Annahmeverhältniſſe wegen Sparſam-
keit einerſeits und wegen großen Andranges anderſeits ſehr un-
günſtig geworden. Bei der Bahn iſt es ſchon ſeit längerem
den Militäranwärtern nur noch möglich, auf dem Wege über
Unterbeamtenſtellen (Schaffner uſw.) in mittlere Stellen ein-
zurücken.

An die Manöverbummler richtet die Militärverwaltung
folgende Mahnung: Der Aufenthalt von Zivilperſonen in der
Nähe übender Truppen iſt ſtreng unterſagt. Die Truppen be-
ſitzen die Befugnis, zudringliche Zivilperſonen durch Pa-
teren Veranlaſſung zu übergeben. Der verurſachte Schaden

durch unerlaubte Annäherung an die Truppen entſtehenden
Unglücksfälle von Zivilperſonen können an die Militärverwal-
tung keinerlei Erſatzanſprüche geſtellt werden. Für Flurſchä-
den, entſtanden durch Zivilperſonen, haben dieſe ſelbſt aufzu-
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kommen. Die Truppen haben Anweiſung erhatten, in ſoſchen
Fällen unter Heranziehung der Feldgendarmen die Perſönlich-
keit des Uebertreters feſtzuſtellen. Bei nicht genügender Legi-
timation ſind dieſe Perſonen ſtets den Feldgendarmen zur wei-
teren Veraanlaſſung zu übergeben. Der verurſachte Schaden
iſt nach Möglichkeit ſofort feſtzuſtellen. Andernfalls iſt die Oert-
lichkeit und der Umfang des Schadens durch Zeugen protokolla-
riſch feſtzulegen, damit ſpäter keine unberechtigten Schadener-
ſatzanſprüche an die Militärverwaltung geſtellt werden können.

Das Ende der Hitze. Geſtern abend gegen 109 Uhr ſetzte
durchdringender Regen ein, und obſchon derſelbe nicht allzu-
lange anhielt, hat ſich doch die Temperatur noch immer
ſchwül abgekühlt. Gegen Wetter-Prognoſen iſt man in
letzter Zeit etwas mißtrauiſch geworden, deſſen ungeachtet geben
wir nachſtehend wieder, was die Wetterdienſtſtelle Gießen be-
richtet: Seither beſtimmte die Witterung Deutſchlands ein aus-
gedehntes, kräftiges Hochdruckgebiet, das mit ſeinem Kern über
Finnland lag. Unter ſeinem Einfluß herrſchte allgemein hei-
terer Himmel; daher konnten die Sonnenſtrahlen ungehindert
auf den Erdboden einwirken und ihn ſo erwärmen, daß trotz
des nächtlichen Wärmeverluſtes durch Ausſtrahlung ein be-
trächtlicher Wärmevorrat erhalten blieb. Dieſer ſummierte ſich
im Laufe der Zeit, wodurch ſich die große Hitze in den letzten
Tagen erklärt. Dieſe beruht nicht etwa auf einer „Wärme-
welle“, die von Amerika zu uns vorgedrungen iſt, ſie hätte ſich
bei dem Weg über den Ozean ſo weit abgekühlt, daß ſie unſere
Temperatur höchſtens nach der negativen Seite beeinflußt hätte.
Die Hitze iſt vielmehr an Ort und Stelle entſtanden. Schon
vor ungefähr 14 Tagen erſchien über England ein Tiefdruckge-
biet, das einen Witterungsumſchwung ahnen ließ. Es nahm
langſam an Stärke zu, flachte ſich wieder ab, drang oſtwärts
vor, zog ſich aber wieder zurück, ohne erhebliche Einflüſſe in
Deutſchland auszuüben. Randwirbel, die ſich bildeten, brachten
etwas Bewölkung und heftige Gewitter, die zum Teil einen
ergiebigen Regen brachten. Jedoch war das Hochdruckgebiet
im Nordoſten Europas immer noch kräftig genug, um einen
durchgreifenden Witterungsumſchlag zu verhindern. Seit
geſtern hat es ſich ſehr weit unter gleichzeitiger Verflachung
nach Südweſten geändert. Eine ganz ſchmale Brücke des
Hochs befand ſich geſtern in dem Gebiet von Borkum, Hannover
und Hamburg. Dieſe Brücke iſt jetzt endlich durchbrochen, das
weſtliche Tief hat ſich weiter vorgeſchoben, während eine De-
preſſion über der Donauniederung an Ausdehnung etwas zu-
genommen hat. Auf der Südſeite des nordweſtlichen Tiefs
treten jetzt feuchte Seewinde auf. Zurzeit iſt wohl der Druck
über Deutſchland noch normal. Da jedoch die weſtliche De-
preſſion noch weiter vordringt und Deutſchland ganz in ihren
Bereich zieht, wird wolkiges Wetter mit Regenfällen eintreten.
Kältere, weſtliche Winde werden auch die Temperatur weiter
herabdrücken. Weitere Tiefs werden dieſen folgen, ſodaß vor-
läufig die feuchte, kühle Witterung anhält.

Ein Plahzkonzert findet morgen, Sonntag, in den Anlagen der „Fun-
kenburg“ mit folgendem Programm ſtatt. 1. Armeemarſch Nr. 205 von
Voigt, 2. Ouvertüre zur Operette „Pique Dame“ von Suppe, 3. „Wiener
Blut“, Walzer von Strauß, 4. Phantaſie a. d. Oper „Der Waffenſchmied
von Lortzing, 5. Ave Maria, von Schubert, 6. Kornblume Polka v.
Ziehrer.

Provinz und Umgegend.
Dürrenberg, 2. Aug. Fiſchdiebe ſind jetzt fleißig bei der

Arbeit, ſo wurden in der letzten Donnnerstag-Nacht aus einem
Fiſchkaſten der Fiſcherei Veſta 70 Pfd. Aal geſtohlen und in der
Nacht zum Dienstag aus einem Fiſchkaſten der Herren Gebr.
Birnſtiel an der Fähre ca. 40 Pfd. Aal. Die Schlöſſer an bei-
den Fiſchkäſten waren unverſehrt, alſo mit Nachſchlüſſel oder
Dietrich geöffnet. Herr Werner in der Fiſcherei Veſta ſetzt 50
Mark Belohnung für denjenigen aus, der etwas über die Diebe
zu deren Belangung mitteilen kann.

Lüthzen, 2. Aug. Der Konkurs über das Vermögen der offe-
nen Handelsgeſellſchaft Gebr. Strehl in Lützen ergibt bei ſeiner
Schlußverteilung 1693,13 M Aktiven und 45 543,79 A Paſſiven
unter denen ſich 270 20 A bevorrechtigte Forderungen befin-
den. Die Gläubiger erhalten 3,14 Prozent.

Lützen, 3. Aug. Vorgeſtern abend erſchoß ſich hier beim
Hantieren mit einer Schußwaffe der 18 Jahre alte Sohn des
verſtorbenen Buchdruckereibeſitzers Linſel.

Oſterfeld, 3. Aug. Mitte voriger Woche wurde während
des Schwimmens frühmorgens der hieſige Amtsrichter Prien
von einer Fliege vorn am Halſe geſtochen. Obwohl der Stich
gefühlt wurde, begab ſich der Verletzte erſt in Behandlung, als
die Wunde und der Hals anſchwoll, und Dr. Purrucker in Zeitz
ſtellte Vergiftung durch Milzbrand feſt. Der Patient, dem
größte Schonung vor Aufregung und geiſtiger Arbeit auferlegt
iſt, ſoll einen Krankheitsurlaub von mehreren Wochen einge-
reicht haben.

Naumburg, 2. Aug. Eine rührende Anhänglichkeit an ſeine
Wohltäterin zeigt ein Rotſchwänzchen hier. Es war, noch nicht
flügge, in dem Garten einer Villa hier aus ſeinem Neſt ge-
fallen, deren Beſitzerin darauf das junge Tierchen zu ſich nahm
und pflegte. Die Ernäherung machte Mühe, bis ſich ſchließlich
eine Fliege in ſeinen Bauer ſetzte, die es aufſchnappte und ſich
munden ließ. Dadurch hatte man den Geſchmack des Tierchens
kennen gelernt, das nun bei entſprechender Fütterung prächtig
gedieh, beſonders da ihm die nötige Bewegungsfreiheit gelaſſen
wurde. Es kann den Bauer jederzeit verlaſſen und unternimmt
ſtundenlange Ausflüge, kehrt aber immer wieder beſonders zur
Nachtzeit, an ſeinen Futterplatz zurück und folgt dann willig
jedem Zuruf ſeiner Wohltäterin.

Bitkterfeld, 3. Aug. Auf eine Eingabe des Vorſtandes der
vereinigten Beamtenſchaft und Arbeiter in öffentlichen Betrie-
ben um Vermehrung der Stadtverordneten von 24 auf 30, be-
ſchloß der Magiſtrat, dieſen Antrag abzulehnen, da er die bean-
tragte Vermehrung nicht für notwendig erachtet.

Aus dem Kreiſe Calbe, 3. Aug. Dem bisherigen König-
lichen Landrat des Kreiſes Calbe, Geh. Regierungsrat Pape,
iſt bei ſeinem Ausſcheiden aus dem Staatsdienſt der Rote Ad-
lerorden dritter Klaſſe mit der Schleife verliehen worden. Jn
einem beſonderen Erlaß wendet ſich Landrat Pape an die Kreis
eingeſeſſenen, worin er u. a. ſagt: „Bei meinem Scheiden aus

dem mir in 22 jähriger Wirkſamkeit zur zweiten Heimak ge-
wordenen Kreiſe ſpreche ich allen Behörden und Beamten ſo-
wie allen Bewohnern des Kreiſes für die mir bereitwilligſt ge-
währte Unterſtützung, das freundliche Entgegenkommen und
das mir in reichem Maße geſchenkte Vertrauen hierdurch mei-
nen herzlichſten Dank. Jch bitte, meiner Amtsführung und
meiner Perſon ein freundliches Andenken zu bewahren.“

Heiligenſtadt (Eichsfeld), 3. Aug. Durch Jnfektion an einer
milzbrandkranken Kuh ſind zwei Männer in Volkshauſen an
Milzbrand geſtorben.

Worbis, 2. Aug. Der Maurer Schafberg aus Wintzinge-
rode wurde von einem Jnſekt geſtochen. Es entſtand eine
Blutvergiftung, an deren Folgen der 50 Jahre alte Mann
ſtarb. Alſo Vorſicht!

Eiſenach, 4. Aug. Im Forſtrevier Merkers bei Dorndorf
brennt ſeit Mittwoch abend die Heide. Dem Weitergreifen
des Brandes, der ſchon eine große Ausdehnung angenom-
men hat, konnte bisher noch kein Einhalt getan werden. Es
wird angenommen, daß der Brand durch Wegwerfen eines
brennenden Streichholzes oder Zigarrenſtummels entſtanden
iſt. Die Heide war völlig ausgedorrt und deshalb ein äußerſt
günſtiges Brandobjjekt.

Luftſchiffahrt.
Kühnes Wagnis in den Lüften. Aus ſchwerer Gefahr iſt der

Flieger Maurice Prevoſt bei einem Ueberlandfluge durch die
Geſchicklichkeit ſeines Paſſagiers errettet worden. Prevoſt war
am Nachmittag auf dem Flugfeld von Betheny mit ſeinem Ble-
riot-Eindecker aufgeſtiegen. Als er nach längerem Flug Laon
erreicht hatte und gerade die Kathedrale umkreiſte, merkte er zu
ſeinem Entſetzen, daß das Benzin in ſeinem Behälter zur Neige
ging. Eine Landung war inmitten der Stadt unmöglich. Er
rief ſeinem Mitfahrer zu, in welcher Gefahr ſie ſchwebten. Da
wandte ſich dieſer während der Eindecker mit 100 Klm.
Stundengeſchwindigkeit die Luft durchſauſte auf ſeinem Sitz
herum, ſtieg langſam von dieſem und füllte aus einem großen,
30 Liter faſſenden Reſervebehälter Benzin in den Behälter des
Motors nach. Dann kroch er auf ſeinen Sitz zurück, und Pre
voſt konnte den Eindecker mit ſicherer Hand weiterſteuern und
nach Betheny zurückkehren.

Kleines Feuilleton.
Typhuserkrankungen im Oſten. Die Typhusepidemie

nimmt immer weitere Ausdehnung an. Das Schneidemühler
Krankenhaus reicht nicht mehr aus, um alle Erkrankten aufzu-
nehmen: es mußten Baracken errichtet werden. Gleichzeitig
machte ſich Aerztemangel fühlbar, der dank der anerkennens-
werten Hilfe durch Berliner Aerzte zum Teil behoben werden
konnte. Die Behörden trafen Vorſichtsmaßregeln und es ſcheint
ihnen auch gelungen zu ſein, die Seuche einzudämmen. Die
Zahl der Erkrankungen in Schneidemühl beträgt bisher 277,
darunter etwa 15 Todesfälle. Während der Typhus dort im
Abnehmen begriffen iſt, werden aus anderen Orten neue Er-
krankungen gemeldet. Jn Aſch, Kolmar und in der Nähe von
Czarnikau, wie auch an anderen Stellen, ſind Krankheitsfälle zu
verzeichnen. Auch aus Oſtpreußen werden vereinzelte Krank
heitsfälle von Typhus gemeldet.

Heiße Tage in Bayreuth. Aus Bayreuth, 31. Juli, wird
der „Frankf. Ztg.“ geſchrieben: Der erſte Zyklus iſt nun zu Ende.
Er war der „heißeſte“, deſſen man ſich erinnert. Die Tempe-
ratur in dem menſchengefüllten, dunklen Raum war faſt nicht
zu ertragen. An den letzten beiden Aufführungstagen waren
eine Anzahl von Galerieplätzen unbeſetzt, was vielleicht mit auf
die tropiſche Hitze zurückzuführen iſt. Dort oben fingen ſchon
die Herren an, es ſich bequem zu machen und Rock und Weſte
abzulegen. Man konnte ihnen das wahrlich nicht verdenken
und lachte über einen Herren nicht eine Dame! der ſo
„prüde“ war, ſich über dieſe „Unſchicklichkeit“ beim Logen-
ſchließer zu beſchweren. Er erhielt die erſchöpfende Auskunft,
daß in der Dienſtinſtruktion nichts davon enthalten ſei, daß die
Herren nicht in Hemdsärmeln daſitzen dürften, es ſei nur an-
geordnet, daß die Damen die Hüte abzunehmen hätten! Damit
mußte ſich der zartfühlende Herr zufrieden geben. Uebrigens
war's im Orcheſter, wo man bei geſchloſſenen Türen recht eng
bei einander ſaß, noch wärmer. Die Spieler müſſen einen
kleinen Vorgeſchmack vom Fegefeuer bekommen haben und auch
die dürftigſte Bekleidung, die ſich immer mehr der paradieſiſchen
näherte, vermochte die backofenähnliche Temperatur dort im
„myſtiſchen Abgrund“ nicht viel erträglicher zu machen. Heute
haben mit den „Meiſterſingern“ die Einzelaufführungen be-
gonnen, die bis zum Beginn des 2. Zyklus (14. Auguſt) fortge-
ſetzt werden. Von dem Verkehr, der zurzeit hier herrſcht,
macht man ſich einen Begriff, wenn man hört, daß kürzlich
einmal 57 Autos in einer Reihe hintereinander gezählt wurden,
bei der Abfahrt von der „Götterdämmerung“ aber 235 Wagen
in der Reihe! Für manchen Antiwagnerianer iſt es viel-
leicht intereſſant zu hören, daß auch heuer wieder zwei Damen,
Amerikanerinnen, hier ſind, die jedes Jahr zu den Feſtſpielen
kommen und immer in ſämtliche 20 Aufführungen gehen.
Sie beſtellen ſich alſo immer 40 Billets à 20Mark! Nächſtes
Jahr finden wieder Feſtſpiele ſtatt; man kann dies u. a. auch
daraus ſchließen, daß verſchiedene Künſtler ſchon für nächſtes
Jahr wieder hier Wohnungen gemietet haben.

Aus Grindelwald. Reichlicher als in den letzten zwei Jah-
ren ergießt ſich der Fremdenſtrom in die Schweizer Alpen. Die
Hoteliers reiben ſich die Hände, die Führer klagen aber über
die Tatenloſigkeit, denn auch am Fuß der Gletſcher macht ſich
die Hitzwelle bemerkbar und lähmt die Energie. Trotzdem hat
die alpine Statiſtik vier Großtaten zu verzeichnen, die zwei-
malige Beſteigung der Jungfrau auf der ſchwierigen Route über
Guggifirn und Silberlücke, die zweite Begehung des Jungfrau-
oſtgrates vom Jungfraujoch aus durch Hauptmann Weber und
die alpintechniſch vorzügliche Traverſierung der Finſteraar-
hornkette durch vier Schweizer Alpiniſten. Bei der ſtarken Aus
aperung gelten faſt ſämtliche Hochtouren im Berner Oberland
als verhältnismäßig leicht. Die andauernde Wärme zeitigt
einen lebhaften Rückgang der Gletſcherzungen und gibt Anlaß zu
zahlreichen Lawinen. So brach bereits zweimal eine Gletſcher-
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lawine über die Nordwand des Wetterhornes, ein Schauſpiel
von ſeltener Schönheit.

Vom Jngenieur Richter. Von einem Mitgliede der Räu-
berbande, die den Jngenieur Richter entführt hat, iſt in Cla-
noſſa ein Brief eingetroffen, deſſen weſentlicher Inhalt dem „L.
A.“ aus Konſtantinopel wie folgt gemeldet wird: Soeben er
halte ich von abſolut vertrauenswürdiger Seite aus Clanoſſa
einen Brief, den Nikola, der Adoptivſohn von Lollios und ſelbſt
ein Mitglied der Bande, die Richter gefangen hält, in Grie-
chiſch an einen Freund in Clanoſſa geſchrieben hat. Dieſer
Brief, der vom 8. Juli alten Stils (21. Juli) datiert iſt, teilt dem
Empfänger mit, daß Richter bei beſtem Wohlſein, indes ſo
ſicher verborgen ſei, daß die ganze türkiſche Armee ihn nicht
finden könne. Richter werde binnen 14 Tagen, alſo am 5.
Auguſt neuen Stils, ſelbſt ſchreiben, wo und wie er ſich befinde,
wo das Löſegeld deponiert werden ſolle, und wo er von den
e freigelaſſen werde, nachdem dieſe das Geld empfangen

ätten.
Zeitgemäße Betrachktungen.
„Hundstags-Erſcheinungen!“

Von allen Wellen, die es giebt zu Waſſer und zu Lande
iſt eine Spezies nicht beliebt ſie ſtört am kühlſten Strande,
Hitzwelle heißt ſie weit und breit, ſie trat in dieſer Hunds-

tagszeit nach allgemeiner Meinung ſehr heftig in Er-
ſcheinung! Was wird von dieſer Hundstagszeit einſt
der Chroniſt berichten? Ein Sommer wars der Trockenheit,

der heißerfüllten Pflichten, ſelbſt dem Chroniſten ward's
zu viel er ſchrieb nur noch im trocknen Stil, man ſchmort
am kühlſten Sitze und macht recht trockne Witze! Hitz-
wellen über jedem Dach auf Wieſen und auf Matten, da
ward ein heiß Verlangen wach nach einem kühlen Schatten

der Menſch verließ der Bildung Spur und ſchwärmte
ſehr für Stadtkultur; in luftigſten Gewande zu gehn, war
keine Schande! Der Flüſſe Bett war ausgedorrt, kein
Angler warf die Angel, die Fiſche zogen meiſtens fort in
Folge Waſſermangel die Kähne ſaßen auf dem Sand
und ihr Transport war int'reſſant man half ſich ja mitunter

und machte Räder drunter! Die Stürme trugen dürres
Holz, das reif war für die Flammen und in der Alpen-
kette ſchmolz der Gletſcher ſelbſt zuſammen. Am Himmels-
ſaum der ewge Schnee ward ſchnell zum himmelblauen
See, da ging zum Tale wieder ein friſch Gerieſel nieder!

Die Hitze hat nicht wohlgetan und manch Geſchäft
vernichtet drum hatte ſorgſam jede Bahn Kühlzellen einge-
richtet. Wo man im Winter Wärme fühlt da wird im
Sommer friſch gekühlt weil nur auf dieſe Weiſe erträglich
war die Reiſe! Die Hitze brachte nur Gewinn den allzu
dicken Kunden ſie brauchten nicht nach Karlsbad hin, ſie
konnten hier geſunden! Sie blieben in der Heimatſtadt
und Wunder tat das Sonnenbad, die Hitze wirkte mächtig

ſie wurden alle ſchmächtig! Ja anno elf ward Jedem
heiß das Trachten und das Dichten! So wird, daß es die
Nachwelt weiß einſt der Chroniſt berichten. Von allen
Wellen, die es giebt iſt eine Spezies nicht beliebt, Hitzwelle
giehe weiter, iſt „heißer“ Wunſch! Ernſt Heiter.

Revolution auf Haiti.
Port-au-Prince, 3. Aug. Auf die Jnitiative des diploma-

tiſchen Korps hat ſich hier ein öffentliches Sicherheitskomitee
gebildet, das aus der gleichen Zahl von Anhängern der Generale
Firmin und Leconte ſowie der Neutralen beſteht. Es wurden
britiſche und deutſche Marineſoldaten gelandet, um den vor-
läufigen Behörden Beiſtand zu leiſten. Plünderungsverſuche
während der Nacht haben es nötig gemacht, auf verſchiedene
Plünderer zu ſchießen. Jnsgeſamt ſollen 40 während der Be-
ſetzung der Stadt und der darauf folgenden Unruhen getötet
worden ſein. Der flüchtige Expräſident Simon erwartet die An-
kunft eines Frachtdampfers, um die Reiſe nach Kinaſton auf
Jamaica fortzuſetzen. Ueber die Landung der Deutſchen mel-
det der „New-York Herald“ aus Port-au-Prince folgende Ein-
gelheiten: Ein Offizier des deutſchen Kreuzers „Bremen“ iſt mit
45 bewaffneten Marineſoldaten an Land gegangen. Die Ma-
rineſoldaten wurden auf der deutſchen Geſandtſchaft und bei
verſchiedenen deutſchen Kaufleuten verteilt. Die Landung iſt
auf Anſuchen einer Bauunternehmungs- Geſellſchaft erfolgt.

London, 4. Aug. Das in Port-au- Prince auf Anregung
der Vertreter der fremden Mächte gebildete „Komitee der öf-
fentlichen Wohlfahrt“ beſteht zu gleichen Teilen aus Anhängern
General Lecontes und General Firmins. Deutſche und britiſche
Matroſen ſind gelandet worden, um das Komitee in der Auf-
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rechterhaltung der Ordnung zu üunterſtügen. Tette Racht wur
den mehrere Plünderungsverſuche unternommen, und es wurde
nötig, einige Perſonen zu erſchießen. General Simon, ſeine
Familie und einige Anhänger warten auf einem Kriegsſchiff auf
die Ankunft eines Obſtdampfers, der ſie nach Jamaica über-
führen ſoll.

Kleines Feuilleton
Die goldenen Kugeln der Medici. Wer aufmerkſamen Auges

durch die Straßen Londons geht, wird an vielen Stellen, an
einer beſcheidenen, ſonſt unauffälligen Hausfront oder über
einem Firmenſchild eines kleinen Juweliers drei große goldene
Kugeln in Form einer Triangel erblicken. Dieſe drei goldenen
Kugeln ſtammen aus dem Wappen der Medici und zeigen dem
Kundigen an, daß in den Häuſern, die derartig geſchmückt ſind,
Geld gegen Pfänder zu erhalten iſt. Mit anderen Worten:
Drei kindskopfgroße goldene Kugeln ſind das engliſche Aus-
hängſchild für Privatverſatzämter. Die auf den erſten Blick
befremdliche Verbindung mit dem berühmten Renaiſſancege-
ſchlecht iſt leicht erklärlich. Die erſten Geldwechsler und Makler,
die erſten Bankiers und Geldverleiher, die erſten, die finan-
zielle Transaktionen in England durchführten, waren Händler
aus Oberitalien und der Lombardei. Noch heute beſagt der
Name Lombardſtreet im Herzen der Eity, ganz in der Nähe
der Bank of England, daß in dieſer Gegend die Bankiers und
Geldverleiher ſich niedergelaſſen hatten, wie ja auch heute
noch in dieſer Straße ſich Bank an Bank reiht. Jene Eskomp-
teure des Mittelalters waren nun zum Teile Mitglieder der
Familie Medici, und als ſie ſich als Geſchäftsleute in London
anſäſſig machten, benützten ſie, wohl um das Vertrauen ihrer
Klienten zu beſtärken, die Zeichen ihres ehrwürdigen und ſtolzen
Wappens als Ausſteckbild ihres Handels. Und ſeit jenen Tagen
hat ſich, ſo ſchreibt die N. Fr. Pr., der Brauch erhalten, daß
Privatleute, die Geld gegen Pfänder verleihen, die drei golde-
nen Kugeln der Medici als Zeichen verwenden, das dem Be-
dürftigen im Straßenbild ohne weitere Ankündigung eine deut-
liche Sprache ſpricht.

Salvarſan bei Pferden. Schon ſeit einigen Monaten
herrſcht in den Ställen des erſten Garde-Ulanen- Regiments in
Berlin unter den jungen Remonten die Bruſtſeuche, die allem
Anſchein nach durch neue Tiere eingeſchleppt worden iſt. Bis
jetzt ſind beim Regiment acht Pferde verendet, die pro Kopf
einen Einkaufswert von rund 1000 Mark hatten. Um der
Weiterverbreitung der Krankheit zu ſteuern, haben die Veteri-
näre des Regiments den intereſſanten Verſuch gemacht, den er-
krankten Tieren Profeſſ. Ehrlichs Salvarſan einzuſpritzen. Es
ſind dabei bereits ganz reſpektable Beſſerungserfolge zu ver-
zeichnen.

Vermiſchkes.
Berlin, 4. Aug. Jn der Reichsbank wurde Donnerstag auf die An-

zeige eines Depotinhabers der Hilfsarbeiter Wilhöfer verhaftet. Er hatte
dem Depotinhaber einen Brief mit gefälſchter Unterſchrift geſandt, durch
den er ſich in den Beſitz des Depotſcheines zu ſetzen ſuchte. Empfänger
des Briefes ſchöpfte Verdacht und wandte ſich an die Reichsbankdirektion,
die ſofort die Bank ſchließen ließ, damit ſich kein Beamter entfernen
konnte. Als dem Depotinhaber, der mit Wilhöfer auch perſönlich verhandelt
hatte, alle Beamten vorgeführt wurden, erkannte er den Brieſſchreiber
ſofort wieder, der verhaftet wurde.

Bernburg, 4. Aug. Heute nachmittag 45 Uhr brach in dem fünften
und ſechſten Stockwerk der Saale-Mühle zu Bernburg Feuer aus, das
ſchnell um ſich griff, obwohl bald die geſamten Feuerwehren der Umgegend
und ſpäter auch das 3. Bataillon des Jnfanterie- Regiments Nr. 72 zurHilfeleiſtung erſchienen waren. Unter furchtbarem Feenhen ſtürzten die

neuen, wertvollen Maſchinen und die Mauern in die Tiefe, ein Teil in
die Schleuſe, wodurch größeres Unglück hätte entſtehen können, wenn nicht
infolge des augenblicklichen Tiefſtandes des Waſſers die Schifffahrt einge-
ſtellt wäre. Gegen 7 Uhr gelang es, das Feuer auf ſeinen Herd zu be-
ſchränken. Der Schaden läßt ſich gegenwärtig noch nicht überſehen. Ver-
luſte an Menſchenleben ſind nicht zu beklagen.

Dorkmund, 5. Aug. Bei der Konkursverwaltung der Niederdeutſchen
Bank ſind insgeſamt beinahe 101 Millionen Mark Forderungen ange-
meldet worden, davon 21 Millionen anerkannte. Jn der Maſſe liegen
günſtigſtenfalls 478 Millionen.

Eſſen, 5. Aug. Der Geſchäftsführer Keiendorf, dem die Amſter-
damer Großfirma Bosnac die Vertretung in Südfrüchten für die Rhein-
lande und Weſtfalen übertragen hatte, iſt nach Unterſchlagung von etwa
100 000 AA flüchtig geworden.

Eſſen, 4. Aug. Beim Meiſterſchaftsringen des rheiniſch- weſtfäliſchen
Athletenklubs in Eſſen wurde der Eſſener Ringkämpfer Schiffke mit ſolcher
Wucht von ſeinem Gegner zu Boden geworfen, daß er einen Bruch der
Wirbelſäule erlitt. Bald darauf trat der Tod ein.

Berlin, 4. Aug. Auf dem Truppenübungsplatz Döberitz hat ſich der
Gardefüſilier Rahne mit ſeinem Dienſtgewehr erſchoſſen. Als Grund
der Tat gilt Furcht vor Strafe. Rahne hatte ſich außerhalb des Dienſtes
betrunken.

Odenburg, 4. Aug. Das neunte Huſarenregiment hielt geſtern früh
Schießübungen mit ſcharfen Patronen ab. Jn Schußweite waren überall
Wachtpoſten aufgeſtellt, um die Paſſanten aufzuhalten. Außerhalb des

Damm gegen Lawinengefahr bildeten.

Schußbereichs, am Rande der Gleichenberger Allee, befin et eine Bank,
auf der eine Geſellſchaft von Damen und Herren Platz genommen hatte.
Die Geſellſchaft, die von dem Schießen nichts hörte, ſaß in heiterer Kon
verſation beiſammen, als plötzlich eine Dame, Frau Friedrich Zelenka aus
Budapeſt, mit einem lauten Aufſchrei zu Boden ftürzte. In der Schen
kelgegend quoll das Blut hervor. Frau Zelenka wurde in das nahege-
legene Forſtgebäude gebracht und von dem Arzt Dr. Szilvaſſy und einem
Regimentsarzt unterſucht. Die Aerzte ſtellten feſt, daß eine Kugel aus
einem Soldatengewehr durch den Fuß der jungen Frau in den Schenkel
edrungen war und auch die Magenwand durchbohrt hatte. Die junge

Frau die bei Verwandten zu Gaſte geweilt hatte, iſt noch im Laufe des
Vormittags ihren Verletzungen erlegen. Zivil und Militärbehörden haben
eine Unterſuchung eingeleitet.

Köln, 4. Aug. Die Ruhrerkrankungen auf dem Truppenübungsplatz
Elſenborn haben einen erſchreckenden Umfang angenommen. Wie ſchon
kurz gemeldet, wird das ganze Militär wegen der weiter um ſich greifen
den Ruhr ſchleunigſt in ſeine Garniſon zurückbefördert. Das Lazarett und
zwei Notbaracken ſind überfüllt. Geſtern war wegen der Militärtransporte
die Güterbeförderung auf dem Bahnhof Rote Erde zum Teil vollſtändig
eingeſtellt. Die Ruhr, die bereits vor acht Tagen feſtgeſtellt wurde, nimmt
jetzt wahrſcheinlich infolge der großen Hitze eine ſo große Ausdehnung an.

Aachen, 4. Aug. Jm Alexianer Kloſter zu München Gladbach wurde
ein 70jähriger Kloſterbruder in der Badewanne tot aufgefunden. Die
Obduktion der Leiche ergab Verbrühung. Ein Bruder, der dem alten
Mann das Bad bereitet hatte, wurde verhaftet, aber wieder freigelaſſen.

Zinnwald i. Erzgeb., 3. Aug. Eine ergreifende Szene ereignete ſich
hier auf dem Erzgebirgskamme nachts während eines ſchweren Gewitters.
Die Familie des Bergmanns Anton Rudolf ſaß um den Tiſch herum und
Rudolf betete aus einem Gebetbuche laut vor. Plötzlich ſchlug der Blitz
in das Haus ein und tötete den betenden Rudolf. Die anderen Familien

itglieder blieben unverletzt.ärpgge, 4. Aug. EigWandargt, der vor einiger Zeit eine Witwe mit
2 Kindern geheiratet hat, hat geſtern ſeine Frau und ein Kind in einem
Anfall von Tobſucht ermordet, indem er ihnen mit einer Axt den Schädel
zerſpaltete. Der Mörder ergriff nach der Tat die Flucht und konnte noch

nicht ermittelt werden.

Budapeſt, 4. Aug.
nachmittag geriet in der drei

Aus Rimaszombat wird telegraphiert: Geſtern
Stunden entfernten Ortſchaft Rimatopova

ein Haus in Brand. Jnfolge des Sturmwindes ſtand alsbald der ganzeOrt in Flammen. Das r entſtand im Hauſe des Kaufmanns dolf
Neumann aus bisher unbekannter Urſache. Zehn Minuten ſpäter ſtanden
ſchon 25 Gebäude in Flammen, darunter die lutheriſche Kirche, deren
Glocken ſchmolzen. Auch das Gemeindehaus brannte nieder. Die Panik
wurde dadurch geſteigert, daß im Geſchäfte des Kaufmanns Adolf Steiner
zwei Fäſſer Benzin explodierten und das Haus im wahren Sinne des
Wortes in die Luft flog. Da auch Telegraph und Telephon vernichtet
wurden, konnte erſt heute hierher berichtet werden. Zwei Kinder fanden
den Tod in den Flammen. Im ganzen ſind hundertzehn Wohnhäuſer
ſamt Nebengebäuden, viele Haustiere und Getreidevorräte niederge-
brannt. 300 Menſchen ſind obdachlos.

Jnnsbruck, 4. Aug. Der Waldbrand bei Franzensfeſte hat neue Aus
dehnung genommen und bedroht durch den außerordentlichen Sturm be
günſtigt, die Ortſchaft. Bis vormittag waren 400 Hektar Hochwaldbeſtand
vernichtet. Die Verſuche, das Feuer einzudämmen, waren vergeblich. Die
Militärmannſchaften, die die Höhen von Spinges beſetzt hielten, mußten
nachts ihre Poſten verlaſſen, um Spinges ſelbſt zu ſchützen, da die Flam
men immer weiter um ſich greifen. Das ungeheuere Flammenmeer wälzte
ſich mit rapider Schnelligkeit fort und überſpringt durch Funkenflug alle
Schutzgräben und Schluchten. Heute mittag trafen auf dem Brandplatz
weitere Soldaten aus verſchiedenen Garniſonen Tirols ein, da die bis-
herigen Mannſchaften durch übermenſchliche Anſtrengungen und t
Hitzentwickelung vollkommen erſchöpft ſind. Viele einzelne im Bezirke des
Waldbrandes ſtehende Gehöfte mußten geräumt werden, weil eine un
erträgliche Hitze jedes Verweilen unmöglich machte. Mehrere e
trugen bei den Verſuchen, das Feuer abzudämmen, mehr oder minder
ſchwere Verletzungen dar d eng re dete Walde e

i eil unerſetzlich, da ie en Damen Die Kataſtrophe iſt die größte,
die jemals Tirol heimgeſucht hat. edo ch Raumider

Zürich, 4. Aug. Hier wurden die beiden 22jährigen KauErnſt e Wächtler aus Gosdorf und Johann Nairz aus Zirl (Oeſter
reich) verhaftet, die in der Nacht vom 25. auf den 26. Juli in Karrentin
in Mecklenburg den Lehrer Prahl ermordet und beraubt hatten. Sie
werden an die Staatsanwaltſchaft in Schwerin h den Wigz

Biedenkopf, 4. Aug. Durch einen großen Waldbrand in den Wittgen-ſteine W ewigen Wieſenbach und Laasphe, wurden gegen 300
Morgen Hochwald vernichtet.

A verurteilte vier SergeantenKö Das Krievon en z W Sensburg und einen früheren Unter-
offizier, jetzigen Hilfsſchutzmann, wegen Diebſtahls von r
zu Strafen von vier Wochen Mittelarreſt bis zu zwei Jahren Gefängni
und Degradation. Ein Musketier und eine Schütze wurden freigeſprochen.

Altengrabow, 4. Aug. Auf dem Truppenübungsplatze, wo
heute die Wegten Uebungen der geſamt Truppen ſtattfinden,
haben ſich unter der Garde-Kavallerie, beſonders unter d
Gardeküraſſieren und den Gardesdukorps, die ruhrartigen Er-
krankungen dermaßen gehäuft, daß das Abrücken dieſer Trup
penteile, das morgen, alſo am Sonnabend, beſtimmt ſtattfinden
ſollte, außerordentlich in Frage geſtellt iſt. Es iſt t
daß beide Regimenter als verſeucht auf dem Platze zurückbeha
ten werden müſſen. Der Zuſtand unter den Linientruppen
gibt in keiner Beziehung zu Bedenken Anlaß. Sie werden
morgen beſtimmt in die Garniſonen zurückkehren.

Weinhaus Broshk
Halle
a. S.

Mittag

Delikate Spezialgerichte vom
Grosse Edel-Tafelkrebse unvon frischen Tafelkrebsen.
s I3 Uhr Diner. apartes feines Menü,

Bowle von

empfiehlt SRoast, auch in halben Portionen.
d feine Krebsgerichte

à Couvert 2.00 I.
trischen Plüürsichen und frischen Ananas

Amtliche Herkanntmachungen.

Bekanntmachung.
Auf Grund der landespolizeili-

chen Anordnung des Herrn Regier-
ungs- Präſidenten zu Merſeburg vom

bis auf Weiteres das
den Anlagen am
am hinteren Gotthard

ten.

fach vorgekommenen Brände in den
ſtädtiſchen Anlagen wird hierdurch

der ehemaligen Reitbahn an verbo-

Ein faſt neues Klavier timmen
Rauchen in Haus 2 Vek. wie Reparaturen auser

Stadtpark und mit Garten ſchönſte Sol villiz führt aus R. Heckert
isteiche von badlage, 450 M Miete, Preis 71 00 Ob. Bur m. 1I1.

M. auch billiger, iſt dringender Um-
ſtände halber vom kranken Manne

20. März 1911 (Amtsblatt S. 137) Zuwiderhandlungen werden j zu verkaufen. Zu erfragen bei Keil,
wird meine Anordnung vom 24. auf Grund der g8 5 und 13 der Balditz bei Dürrenberg, Leip-
Juli ds. Js. betr. die Bekämpfung Feuerpolizeiordnung vom 16. 8. 80 zigerſtr. 48.
der Maul und Klauenſeuche in mit Geldſtrafe bis zu 30 Mk
Weßmar Kr. Merſeburg folgender- beſtraft. Fürmaßen geändert: Dem aus dem Ge- Merſeburg, den 3. Auguſt 1911. Winterſaaten
höft des Landwirts Wendenburg be Die Polizeiverwaltung.

ſtenden Sperrbezirk wird der Guts iſtbezirk Weßmar angegliedert.
Merſeburg, den 5. Auguſt 1911.

Der Känigliche Laudrat.
Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Jnfolge der in letzter Zeit mehr-

Ackerhypothel auszulei
Friedmann Co

Private Anzrigen.

Mk. 350 000
ſind auch in kleiueren Poſten au

wute Ritter Pianos werben
vermieret, ber päterem Kauf Anreth-
pung der gezohlten Mieſe bei
Rud. Meckert, Ober Buruftr. 11

Stimmungen und Reparkuren
ſachgrwäß und peis wer 1. (478

Suche f. bald oder ſpäter

c

h

SUPPE
sind die besten
Nur durch Kochen mit Wasser,
ohne jode weitere Zutat or-Peru- Gnano

S „Füllhornmarke“
der beſte Dünger.

Er lockert die Ackerkrume und för-

dert die Gare. (1660
hen durch

Halle a. S.
Poſtſtr. 2.

Werkſtatt für

Bildereinrahmung

hält man in kürzester Zelt
wirklich deſikate Suppen.

1 Würfel Pfgfür 2-83 Teller 10
van veriange austrdeklieh

NAG0is Suppen!

von
Albert Junge, Schmaleſtr. 11.
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Danlk«.
Für die in so überaus reichem Masse uns zu Teil

G J

egewordenen Beweise der Iiebe und Teilnahme bei dem M t 9 4 7 t u 5 M tt och u 9uns betroffenen schweren Verluste sagt allen innigsten Il a 9 U Se lens a o We W e V
I S exwra BUbe Ausnahmmetage

für Regte l. Resthertände der Saison
Nach beendeter Inventur- Aufnahme habe ich alle
Reste und Restbestände, sowie vereinzelte Gegen-

Inh.prechſtunden

v. 96
Sonntags

v. 9 l.
Hubert Totzke, stünde aller Abteilungen, ferner alle Waren, die

Dentist. durch Dekoration und Anlagen etwas gelittenBe haben, zusammengestellt und gewähre ich darauf
trotz der sehr reduzierten Preise (rote Auszeichnuug)

Schlurick's Anstalt für katurhellkunde. noch 10 Ausnahme -Rabaktt,
Halle a. S. um eine voll ständige Räumung 2zu erzielen

Fernruf 2389. Gegr. 1888. Hochstr. 11-—-17. Am Steinweg.
Behandlung aller Krankheiten nach dem gesamten Naturheilver- Jeder Einkauf ist somit unbedingt lohnend
fahren. Gute Erfolge bei Frauenkrankheiten aller Art. Lnft-, und bedeutet eine grosse Geldersparnis.Licht- u. Sonnenbäder, sowie Dampf-, Wannen-, Pichtennadel-,

oOtto Dohbbowitz, Entenplan Nr. 1.
r7

n

Lohtannin- u. Kohlensäure-Bäder, Parkanlage.
Mässige Preise. Prospekt kostenfrei.

e c J 3 J JJ 1 L. 1 l

h
auf oder Veteiligunge Bl.yle's Anaben-Anzüge größte Vorſicht

W W Dauerhafteste und daher billigste n er wen nd a arg r.
icher hieſiger und au 7B Knabenkleidung aus reinwolllenen, Pſie Gaverbedetriebe Zins, Ge

ey S elastisch-porösen Stoffen. ſchäſts Fabrikgrundſtücke, Güter, Vil te
Gesundheitlich von höchstem len u. ſ. w. ſowie TeilhabergeſucheKnaben n Wert jeder Art finden Sie in meiner

r W en u reichhaltigen Offertenliſte, die ich d7 Anzüge Elegante Formen! Vorzügl. Sitz jedermann bei näherer Angabe des e
2 Wunſches vollkommen koſtenlos zu2 Ottog Dobkowit, ſende. re E. Kommen Nachfolger.i Er Merseburg a. S. Leipzig. Schuhmachergaſſe 11. 8

K.

Akra-Motordreschmaschinen e mmit und ohne Sicherheits-Selbsteinleger.
Unbedingte Zuverlässigkeit im Betriebe Dauerhafteste

mit den modernsten Mitteln der Neuzeit ausgestattete Maschine. e eFür Dauerbetrieb hervorragend geeignet Weitgehendste Garantie
in Leistung und Haltbarkeit. Offerten und Vertreterbesuch

unentgeltlich. (1577 e
burg, zWeißenfelſerſtr. 9. Telefon 30.

Elektr. Lichtbader. nS Erfolgr. Kurverfahren bei vBürgergarten S Rhbeumatismus, Jſchias, rnDienstag, d. 3. A Abds. 8u, Uh 8 ſt ar ed uftröh tarrh, Nervenen ag, ugnſt, r S Haut Blaſen-, Magenteid. rTäglich, auch für DamenCrosses Doppel- Konzert
ausgeführt von der Stadtkapelle unter Leitung des Königl. Muſikdirigen-
ten Emil Horſchler und der Kapelle des Thür. HuſarenRegimts. r.
12, Leitung Königl. Obermuſikmeiſter H. Pein.

Entee: Vorverkauf 50 Pf., an d. Abendkaſſe 60 Pf.

Vorverkanf in den Zigarrengeſchäften v. Dietzold u. sFrahnert.

u Wäschemangeln Drehbrollen)n h I f. Hand U. Kraftbetr., m. Unterdlatt- Millionemſach im Gebrauch! Uner-
unſtreitig d. beſt. der Welt. Herrl. reicht in Wasch- und Bleichkraſt.
auflauf u. Momentausrücker, ſind

Wäſcheglättung, daher lohn. Ein-Hierdurch die ergebene Mitteilung, dass ich das
glättu tGeschäft meines verstorbenen Mannes, des Kaufmanns e Hertſa n Shengig. 549. n v äseh t on 30Wat ohne

t Ach I I ij Gréßte Mangelfabrit, W hrat 7 Fate on See und Waschpulver.W. O oPPpe r Nur einmaliges stündigesin unveränderter Weise fortführen werde. nen Kochen. Garantiert unschädlich!
Für das ihm entgegen gebrachte Wohlwollen Magenleiden HENKEI Co. s DoRr.

bestens dankend, bitte ich, dasselbe auch mir fernerhin Alleinige Fabrikanten auch der weltberühmten

gütigst bewahren zu wollen. r hdauungs- u. Stuhlbeschwoerden,
r

oiden, Flechten, offene Beine,Hochachtungsvoll Entzündungen ete. leidet, mit,
wie zahlreiche Patienten, die oftr h jahrelang mit solchen Leiden be-VerV D P G. 5 haftet waren, von diesen lästigen

rienkels Bleich- Sad

Tiwolt- Theater
Sonntag 6. Auguſt. Anfang S

Uebeln schnell und dauernd be-
freit wurden. Hunderte Dank- u.
Anerkennungsschreib. liegen vor.

Krankenschwester Klara,
Wiesbaden, Walkmühlstrasse 26.

[]lolC4154-4 gDJ-—-—5 Dmifi—

Wegen Verſetzuug des
Juhabers iſt die II. Etage
Gotthardtfſtr. 5, beſtehendger Nahwaſo nein de h Goldſiz Neueſte Singer Nähmaſchine Kronel. aus 5 Zimmern, Kü 0 ſ ec en und Zubehör ſofort zu Luſtſpiel in 4 Akten v. Schönthane Nähmaſchinen- 7 1 Okt WS h gar Großzſirma M. Jarobjehn, n r n o nachmittag 4 Uhre er. e er oder ſpäter zu beziehen. K ſtr Seten Verenen dere Ria untkarkge Sereinen. Makulatur D r J ro C indervor ellung

77 en el vorrätig Otto Dobkowitz, DS 2 h n ten Fi re nur ie Sr. e gueaun- Kreisblatt-Druckerei. Enteuplan II. ans ornros chen
s 9 t Le terer un lerche Vranqserett e örnerJede Maſchine ſie und atte ſehr Linſen e Märchen in 4 Bildern v. GörnerFür die Redattion verantwortich: R u d o f Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine.


	Merseburger Kreisblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 183.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]






